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r Lage.
Die Heimkehr der Ofſtfrott.

Jm Oſten ſind die Räumungen und Rücktrans-
porte unferer Truppen im großen Maßſtabe eingeleitet.

unächſt werden Eſtland, Klein-Livland, das ganze
ebiet öſtlich der Linie Molodetſchno Baranowitſchi-

Taurien und die Krim geräumt. Wegen der großen
Entfernungen und den mangelhaften Bahnen dauert die
Räumung längere Zeit.

Die erſten kleinen Transporte ſind in Oſtpreußen
angekommen. Durch die Verhältniſſe in Polen wer
den die Räumungen zwar erſchwert, aber nicht ver
hindert. Die Heeresgruppe Mackenſen befindet ſich
mit ihrer Hauptmaſſe im Raume zwiſchen Szeged und
Kronſtadt. (Sie wird nach den letzten Meldungen
interntert. Die Red., Kleinere Transporte ſind bereits
in Bayern und in Schleſien angekommen.

Shen Goßeiech wet Haderrbeurg.
Reichstagsabg. Juſtizrat Dr. Ablaß berichtete in

einer Rede folgendes über ein Geſpräch mit Hinden
burg: Hindenburg gab ſeiner Liebe zu Schleſien be
redten Ausdruck und ſagte: Früher habe er in ſeinem
Lande etwas gegolten, heute ſei das vorüber. Er habe
aber das Empfinden, ſeine Pflicht getan zu haben.
Jm Oſten habe er den Feind geſchlagen, im Weſten ſei
dieſer ferngehalten vom deutſchen Boden. Mehr habe
er nicht tun können. Daß es anders gekommen ſei,
„wer weiß, wozu das gut iſt

Semaſeeg der Dſchechse Slowaken.
Die tſchechoſlowakiſche Regierung hat den deutſchen

Behörden alle Telegraphen-Leitungen nach Wien ge
ſp rrt, während ſie ihrerſeits n her e Sch

achrtenden Leitungen zur Uebermittlung ihrer
ten. nach wie vor ausgiebig benutzt

Dies muß auf die Dauer zu unerträglichen Zü
ſre den führen.

Der Rat der Volksbeauftragten wird ſich mit der
Frage beſchäfktigen, wie der tſchecho-ſlowakiſchen Re

gierung das Unzuläſſige ihres Verfahrens durch Wie
dervergeltung zum Bewußtſein gebracht werden kann.

Ausirdtſrhe Vreſſevertreter in hre
Die in Wien eingetröffenen Verichie ritatter feinb

licher und neutraler Länder werden feit einigen Tagen
von ſachverſtändigen Sozialiſten durch die Wiener Ar
beiterviertel geführt, um ſich ein Bild von der herr-
ſchenden Hungersnot zu machen. Nach der Schilde
rung der Wiener „Arbeiterzeitung“ Ter ſie ſich
über das Elend, das ſie zu ſehen bekamen, ganz
entſetzt.
Die amerikaniſchen Founrnaliſten aus Berlin abberufen.

Die fünf amerikaniſchen Journaliſten. die auf
recht abenteuerliche Weiſe, im Flugzeug und nitt Kraft
wagen, nach Berlin gekommen waren, um ſich über
die Ernährungsverhältniſſe in Deutſchland z infor
mieren, haben von Amerika die dringende Aufforde
rung erhalten, Berlin bezw. Deutſchland zu verlaſſen,
und kehren ſofort nach Frankreich zurück.

Die Armee Marwitz überſchreitet den Rhein.
Die Armee des Generals v. d. Marwitz überſchritt

Freitag den Rhein bei Mainz in fünf Heeresſäulen.
Nachmittags erreichten Teile das Weichbild Frankfurts,
wo ihnen ein begeiſterter Empfang zuteil wurde.
Die Truppen ſind in ausgezeichneter Verfaſſung und
Stimmung

Wer wählt zur Nativnalberſammlung?
Die Wahlordnung zur konſtituierenden Natibnalver

ſammlung beſtimmt, daß auch Perſonen des Soldaten
ſtandes berechtigt ſind, an der Wahl teilzunehmen. Aus
geſchloſſen vom Wahlrecht iſt erſtens, wer entmündigt iſt
oder unter vorläufiger Vormundſchaft ſteht, zweitens wer
kraft rechtskräftigen Urteile der bürgerlichen Ehrenrechte
ermangelt. Armenrechte und Konkurs ſind nicht mehr Gründe
für den Verluſt des Wahlrechts. Vorausſetzung der Be
rechtigung zum Wählen iſt einjährige Reichsangehörigkeit.
Auf durchſchnittlich 150,000 Einwohner, berechnet nach der
Volkszählung vom 1. Dezember 1910, entfällt ein Abge
ordneter. Ein Ueberſchuß von mindeſtens 75,000 Einwoh
nern im Wahlbezirk wird den vollen 150,000 gleichgeſtellt.

Der Termin, bis zu dem Wählerliſten aufzuſtellen ſind,
iſt noch nicht feſtgelegt. Die Wahlvorſchläge müſſen von
mindeſtens hundert Wahlberechtigten des Wahlkreiſes unter
zeichnet ſein. Sie dürfen nicht mehr Namen tragen als Ab
geordnete im Kreiſe zu wählen ſind. Mehrere Wahlvor
ſchläge können miteinander verbunden werden. Die Ver
bindung muß von den Unterzeichnern der betreffenden Wahl
vorſchläge oder ihren Bevollmächtigten übereinſtimmend bis
zu einem beſtimmten Termin beim Wahlvorſteher angemeldet
werden. Eine ſolche Verbindung kann nur gemeinſam zu
rückgenommen werden. Zur Prüfung der Wahlvvor ſchläge
und der Verbindung der Liſten wird in jedem Wahlkreis
ein Wahlausſchuß aus einem Vorſitzenden und vier Bei
ſitzern gebildet.

Lehrer und Schüler erhalten Selbſtverwaltungsbefugniſſe.

243 Kamg ier eLelkätze des neuen Kuliusmintfferiens.
Aus dem preußiſchen Kultusminiſterium verlautet

über die Richtlinien der Arbeit der revolutivnären
Regierung das Nachſtehende:

A. All gemeines
Die Trennungvon Kirche und Staat iſt grund

fützlich ausgeſprochen.
Religion iſt nicht mehr Prüfungsfach. Die Ein

führung eines konfeſſionsloſen Moralunterrichts wird vor
bereitet.

Die geiſtliche Ortsſchulaufſicht iſt aufgehoben.
Die gemeinſame Erziehung von Knaben und Mädchen

iſt in einzelnen Fällen ſchon jetzt erfolgt.

Die Einheitsſchule iſt geſichert. Mit dem Abbau
der Standesſchule (Volksſchule) wird ſofort begonnen.

Das Rektorat wird ſeines aut okratiſchen Charakters
entkleidet und in kollegialem Sinne ausgebaut.

Das Abiturientenexgamen wird umgeſtaltet. Die
Examing werden vermindert.

Das preußiſche Kultusminifterium erhebt Anſpruch auf
einen Teil der beſchlagnahmten königlichen Schlöſſer, zum
Zwecke der Volksbildung (Landerziehungsheime, Jnternate,
pädagogiſche Muſterſeminare, Muſeen, Volkshochſchulen).

B. Lehrer.
Kein Lehrer darf mehr zur Erteilung von Religions

unterricht gezwungen werden.
Sofortige Beſchaffung von Beſchäftigung für die aus

dem Felde zurückkehrenden Lehrer durch Verkleinerung der

laſſen. e
Zu Kreisſchulinſpektoren

ohne beſondere Examing berufen werden.
C. Univerſitäten.

Hervorragende wiſſenſchaftliche Vertreter des Sozialis
mus und anderer bisher ſyſtematiſch ferngehaltener Lehr
richtungen ſollen auf akademiſche Lehrſtühle bernfen werden.

Das in großem Stile auszubauende Volkshochſchulweſen
wird in organiſche Beziehung zu Schule und Hochſchule
geſetzt.

Die akademiſche Lehrfreiheit wird von den letzten Feſſekn
befreit.

Lehrſtühle und Forſchungsinſtitute für Sozivlogie werden
eingerichtet

D. Allgemeine Kulturbeſtreb ungen.
Das Theaterweſen unterſteht dem Kultusminiſterium

Eine Theaterzenſur beſteht nicht mehr.
Für die aus dem Felde zurückkehrenden beſchäftigungs-

loſen Künſtler und Schriftſteller wird Arbeitsgelegenheit
und nötigenfalls Unterſtützung bereitgeſtellt.

Das Auſtellungsweſen wird im Verein mit den Organi
ſationen der Künſtler aller Richtungen neu geregelt.

Die ehemaligen königlichen Bühnen werden National-
theater, desgleichen die Hofkapellen Nationalorcheſter.

Wir erfahren hierzu, daß Herr Haeniſch, der
Kollege des Herrn Adolf Hoffmänn im Kultusminiſte
rium, die Frage der Trennung von Kirche und Staat
nicht auf dem Wege willkürljcher einſeitiger Ver
fügung erledigt ſehen will. Ausſchlaggebend ſind für
ihn nicht nur Rückſichten auf die allgemeine politiſche
Lage, ſondern vaterländiſche Geſichtspunkte geiſtiger

Kulturwertung. Auch ſein politiſches Ziel bleibt die
Trennung von Kirche und Staat. Aber er kennt die
ungeheuren volkspſychologiſchen Schwierigkeiten zu ge
nau, um einen raſchen Weg zur Erledigung mitzu
machen oder auch nur einen willkürlichen Eingriff
utzuheißen. Würde ein ſolcher doch beabſichtigt, ſokönnte Herr Haeniſch hierfür die Verantwortung nicht

mehr übernehmen.
Berlin, 30 Nov. Das letzte U-Bvot „U 117* iſt

Sonnabend in England interniert worden.
Dresd en, 30. Nov. Die Tſchechen haben die Braun

kohleneinfuhr aus Nordböhmen nach Deutſchland geſperrt.

Kaiſer Wilhelm und Kriegsausbruch.
Profeſſor Wegener, der bekannte Kriegsberichterz u

ſtatter, hatte am Tage vor der Kieler Revolution eine
längere Unterredung mit
ſagte u. a.

„Die ganze Politik der letzten Wochen vor dem
Krieg haben Bethmann Hollweg und Jagow allein
gemacht. Jch wußte überhaupt nichts mehr davon.
Sie haben mich ja durchaus wider meinen Willen näch
Norwegen geſchickt. Jch wollte die Reiſe nicht machen
da die Geſpanntheit der Lage nach der Ermordung
Franz Ferdinands auf der Hand lag, aber der
Reichskanzler ſagte zu mir, Majeſtät müſſen die Reiſe
antreten, um den Frieden zu bewahren. Wenn Ma
jeſtät hier bleiben, dann gibt es ſicher Krieg, und
die Welt wird Ew. Majeſtät die Schuld daran zuſchie
ben. Za, und da bin ich denn gereiſt. Und während
der ganzen Zeit habe ich von meiner Regierung kein
Nachricht über die Vorgänge mehr erhalten. Jch er

dem Kaiſer. Wilhelm II

und

fuhr eigentlich anr aus norwegiſchen Jeitungen, wes
in der Welt geſchah, ſo auch über den Fortgang der
ruſſiſchen Mobilmachungs-Vorbereitungen. Als ich daun
aber das Auslaufen der engliſchen Flotte hörte, da
bin ich auf eigene Fauſt zurückgekehrt. Beinahe hät
ten ſie mich noch abgefangen. Auf meinen Befehl find
guch noch die deutſchen Schiffe, die in norwegi-
ſchen Häfen lagen, zurückgekommen Später wäre das
nicht mehr möglich geweſen.

Gefordert und erzwungen hat
ruſſiſche Kriegspartei am Hofe. Die Vorbereitungen
gingen ja ſchon bis in den Frühjahr 1914 zurück
ſchon ſeitdem wurden die ſibiriſchen Regimenter etap-
penweiſe nach dem Weſten gezogen. Man ſprach ihnen
felbſt immer von Manövern. So kamen ſie zuerſt an
die Wolga, dann weiter nach Weſten, zuletzt waren ſie
in Wilna. Da erhielten ſie plötzlich ſcharfe Patronen,

es wurde ihnen eröffnet, nun ginge es los
Tatſache iſt ja auch, daß ruſſiſche Truppen ſchon vor
bare Kriegserklärung unſere Grenzen überſchritten

n.

Was die dentiche Wählerin wiſſen mus.
Es gibt keine Unterſchiede bei der Wahl.

den Krieg die

Reich leitet, galt als Wähler nicht mehr wie der

So e sOb Gräfin ode omm 5 Bürgerfrau rBeamtin, Köchin oder Fabrikmädchen, alle haben ſie
ein Recht zum Wählen und einen Wahlzettel.

Zu beachten iſt, daß das gleiche Frauenwahlrecht
nicht Gleichſtellung aller Perſonen bedeutet. Wir wer
den immer verſchieden bleiben, weil wir verſchiedene
Neigungen und Charaktere haben. Die Ungleichheit,
die das Geld hervorruft, iſt viel weniger bedeutſam.
Das haben wir ſchon im Kriege geſehen, das wird
ſich in Zukunft noch mehr zeigen. Bildung eint und
ſie trennt. Hohe Geiſtesbildung kann nicht jeder
haben, wahre Herzensbildung ſteht höher. Herzensbil
dung ſoll das weibliche Geſchlecht vor den Männern
voraus haben. Darum iſt es auch eine ſtille Hoffnung,
daß die Wählerinnen die Erbitterung des politiſchen
Kampfes wohltuend beeinfluſſen werden.

Deutſchland marſchiert mit dem neuen gleichen
Wahlrecht für Frauen und Männer allen Staaten
von Bedeutung voran. Frankreich, das bald fünf
zig Jahre Republik iſt, hat ein ſolches Wahlrecht
heute noch nicht. Das paärlamentariſche, das heißt
von der gewählten Volksvertretung regierte England
will ſich ihm erſt nähern. Auch in Amerika find
nur einzelne Staaten ſo weit. Deutſchland muß alſo
mit ſeinem neuen Wahlrecht Ehre einlegen, Zeugnis
ablegen für die Intelligenz ſeiner Bürgerinnen.

Niemand will nun auch das Leben und die Ge
wohnheiten der deutſchen Frauenwelt durch die Ein
führung des Wahlrechts beſettigen, ſie der eigentlichen
Frauentätigkeit entfremden. Jm Gegenteil wird die
Bedeutung der Hausfrau gewaltig wachſen, und auch
jedes Mädchen ſoll in der Vorbildung dafür ihre
Meiſterſchaft ſuchen. Das Wahlrecht legt eine große
Macht in die weiblichen Hände, die Fraäuenarbeit im
Haus behütet einen großen Teil allen deutſchen Ei
gentums.

o Genf, 30. November. Wie der „Temps“ mik
teilt, ſind die angeblich von den Deutſchen aus St.
Quentin entwendeten Paſtelle von Lavur wohlverpackt
und unverſehrt in Gewölben wiedergefunden worden,
wodurch wohl am beſten bewieſen iſt, wie wenig an
gebracht das Geſchrei der franzöſiſchen Preſſe wegen
des angeblichen Diebſtahls dieſer Bilder geweſen iſt.

o Sebenievb, 30. November. Hier ſind zwei
japaniſche Torpedobootszerſtörer eingetroffen.

J Zu I 2495Haltet die Kriegsgefangenen zurück!
Vielfach haben ſich in den letzten Tagen Kriegs

gefangene aller Nationen eigenmächtig aus Gefan
genenlagern und von Arbeitsſtellen entfernt oder ſind
von örtlichen Stellen entlaſſen worden, um auf eigene
Fauſt zu verſuchen, ihre Heimat zu erreichen. Sie
ſind dabei ohne genügende Bekleidung, Verpflegung
und ſonſtige Mittel, entgegen völkerrechtlichen Vor
ſchriften und den Vereinbarungen der Waffenſtill
ſtandskommiſſionen freigelaſſen worden. So ſind ſie
e bald darauf angewieſen, ſich Unterkunft und
Verpflegung zu erzwingen, und bilden infolgedeſſen
eine große Gefahr dadurch, daß ſie ſich zu Banden
zuſammenrotten und womöglich rauben und plündern.

Einige von ihnen ſind aber auch tatſächlich in un
ügend verſorgtem Zuſtande in Feindesland ange

langt. Sofort hat die engliſche Regkerung gedroht,



fur Seit a e e e ger u Sammtungder Kriegsgefangenen nicht ordnungsmäßig vor z

he, unverzüglich mit dem Kriege wieder zu be
nnen. Die Kriegsgefangenen en deshalb unter

üllen Umſtänden in den Lagern und auf den Arbeits
ſtellen ſo lange feſtgehalten werden, bis ihr Abtrans
port auf Anweiſung der damit betrauten Dienſt
ſtelle und im Einvernehmen mit den Heimatſtaaten
erfolgt. Er hat bereits begonnen. Alle Arbeiterrätée,
Soldatenräte, ſowie alle Militär und Zivilbehör-
den werden dringend gebeten, die Inſpektion
und deren Organe mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln in der Durchführung der hierzu notwendigen
Maßnahmen zu unterſtltzen und nicht die Anhrd-
nungen der Jnſpektion zu durchkreuzen,

Kaiſerliche Abdankungsurkunde
Berlin, 29. Nobember. Um aufgetauchten Mißverſtänd

niſſen über ſeine Abdankung zu begegnen, hat Kaifer Wil
helm II. in einer Kaatsrechtlich einwandfreien Urkunde auf
das Recht an der Krone Preußens und der damit verbun
denen deutſchen Kaiſerkrone verzichtet

Die Urkunde hat folgenden Wortlaut
„Jch verzichte hiermit für alle Zukunft auf die Rechte

an der Krone Preußens und das damit verbundene Recht
an der deutſchen Kaiſerkrone. Zugleich entbinde ich alle Be
amten des Deutſchen Reiches und Preußens, ſowie alle Offi
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Marine, des
preußiſchen Heeres uns der Truppen der Bundeskontingente
des Treueides, den ſie wir als ihrem Kaiſer, König und
Oberſten Befehlshaber geleiſtet haben. Jch erwarte von
ihnen, daß ſte bis zur Neuorbnung des Deutſchen Reiches
den Jnhabern der tatſächlichen Gewalt in Deutſchland helfen,
das deutſche Volk gegen die drohenden Gefahren der Anar
chie, der Hungersnot und der Fremdherrſchaft zu ſchützen

Urkundlich unter unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Ame ongen, d. 28. Nov. 1918.
gez. Wilhelm.

Der Wahltag zur Nationglverſammlung.
Berlin, 29. November. Der Rat der Volksbeaufſtragten

hat in ſeiner heuttgen Sitzung die Verordnung über die
Wahlen der verfaſſunggebenden deutſch n Nationalverſamm
lung (Reichswahlgeſetdd angenommen. Das Wahlrecht wird

den Grundſätzen des Aufrufs vom 12. Nov. 1918 entſpre
chen. Das Reich wird in dem Gebieksumfang vom I. Au
guſt 1914, ohne daß damit der Entſcheidung der Friedensver
kräge vorgegriffen wird, in 38 Verhältniswahlbezirke einge
teilt, in denen nach der Einwohnerzahl je 6* 16 Abgeord
nete zu wählen ſein werden. Die Wahlen ſollen vorbehalt
lich der Zuſtimmung der am 16. Dezember 1918 zuſammen
tretenden Reichsverfammlung der Arbeiter und Soldätenräte
Deutſchlands am 16. Februar 1919 ſtattfinden. Das
Relchswahlgeſetz und die dazu gehörige Wahlordnung werden
morgen im Reichsgeſetzblatt verkündet.

Die Beſetzung der rheintſchen Brückenköpfe.
Geuf, 1. Dezember. Das Preſſeburean des franzöſiſchen

Kriegsmin atDie Beſetzung der Brückenköpfe auf dem rechten Rheinufer
iſt endgültig wie folgt geregelt Die Belgier werden
die Gegend von Düſſeldorf beſetzen. Von der holländiſchen
Grenze bis zur engliſchen Zone, die die Gegend von Köln
umfaßt, mit den Hinterländern zwiſchen der belgifchen Grenze
und dem Rhein. De Amerikaner ſchließen ſich ſüdlich an
die Engländer an. Sie beſetzen Koblenz und das Hinterge
lände bis zur Luxemburger Grenze. Rechts von ihnen beſetz
ten die Franzoſen Mainz, das Großhergogturr Luxemburg
und die Pfals.

Die Abgabe unſerer Kriegsſchiffe beendet.
Berlin, 20. November. Wie wie wir von zuſtändiger

Stelle hören, iſt die Abgabe von Kriegsſchiffen zur Jnter
nierung, zu Ende, bis auf das Linienſchiff „König“,
den Kleinen Kreuzer „Dresden“ und ein Torpedopoot. Letztere
werden Anfang Dezember nach England übergeführt werden.
Die letzte (6.) UBootsſtaffel iſt am 29. November von
Helgoland in See gegangen. Es ſind damit im ganzen 122
U-Boote zur Ablieferung gelangt.

ehe

Vollberſammlung der Soldatenräte von GroßBerlin
und Umgebung.

Eine von mehreren Seiten unterſchriebene Entſchließung
beſagt „Die Soldatenräte der Garniſonen GroßBerlins
prechen ſich dahin aus, daß die Nationalverſammlung einbe
rruſen wird ſo ſchnell als dies techniſch möglich iſt, und
begrüßen daher den Beſchluß der Reichsregierung vom 29.
November 1918. Das dringende Gebot der Stunde iſt jedoch
bis zur Nation alverſammlung mitſaller Kraft für d. Durchdring
ung des Volkes und der beſtehenden Inſtitutionen mit dem
Geiſte der ſozialiſtiſchen Revolution zu wirken.“

Die Entſchließung wird gegen 2 Stimmen angenommen.

Zwiſchen Waffenſtillſtand und Frieden.
Fortſetzung des Krieges

In verſchiedenen, auch gut unterrichteten Berliner Kreiſen
taucht ſeit Donnerstag das Gerücht auf es lägen greifbare
Beweiſe dafür vor, vas die franzöſiſche Heeresleitung. insbe
ſondere Foch die Abſicht habe, nach Ablauf des Waffenſtill
ſtandes die Friſt nicht zu verlängern, ſondern den Krieg ge
gen das wehrloſe und in der Abrüſtung begriffene deutſche
Heer wieder zu beginnen. Auf Anfrage an amtlicher Stelle
iſt weder eine bejahende oder verneinende Antwort erteilt wor
den, auch konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob dort beſtimmte
Unterlagen vorllegen, die einen ſolchen Verdacht rechtfertigen.
Nach allem, was wir aber bieher von den Franzoſen erkebt

haben, müſſen wir uns darauf einſtellen, daß in der Tat die
franzöſiſche Oberſte Heeresleitung eine ſolche Ungeheuerlichkeit
planen könnte.

Die Vertreter der deutſchen Waffenſtillſtandskomiſſion ha
ben von Anfang an darauf aufmerkſam gemacht, daß Haß
und Rachſucht die einzigen Empfindungen geweſen ſind, die
ihnen bei den Franzoſen entgegen traten. Wir wiſſen von
ihnen, daß die Franzoſen nur einen Vorwand ſuchen, der
ihnen zur Kündigung des Waffenſtillſtandes ein Recht geben

ſtaaten aufzulöſen, die genau wie im vergangenen Jahrhun

dieſe

folgende Mitteilung veröffentlicht ſehen von den Koſten der Führung

könnte, und ein ſotcher Vorwand iſt auch heute noch leicht
gefunden. Wir müſſen uns zudem vergegenwärtigen, daß
von der Gegenſeite der Beginn der Friedenspräliminarver
handlungen immer mehr hinausgeſchoben wird, offenbar auf
franzöſiſchen Einfluß hin, damit inzwiſchen der Waffenſtill
ſtand ſein Ende erreicht.

Und noch ein anderes Aus Süddeutſchland kommen Mel
dungen, daß höhere franzöſiſche Offiziere an die Regierungs
inſtanzen in der Pfalz und in Rheinheſſen die Anfrage ha
ben ſtellen laſſen, ob ſie bereit ſeien, ſich unter ſranzöſiſche
Herrſchaft zu ſtellen. Auch hier liegt dieſelbe Abſicht vor
die Franzoſen arbeiten zielbewußt darauf hin, das Deutſche
Reich endgültig zu zerſchlagen und in eine Reihe von Kleine

dert der Tummelplatz europäiſcher Jntrigen ſein müßten, die
vor allem nicht imſtande wären, der Herrſchſucht der Nach
barn ſich zu erwehren. Das Jntermezzo des bayriſchen Mi
niſterpräſidenten Eisner, deſſen letzte Abſichten noch nicht
vollkommen aufgeklärt ſind, deutet auch darauf hin, daß ſich
in München franzöſiſche Einflüſſe geltend gemacht haben, die
zu mindeſten Bayern vom Beſtand des Deutſchen Reiches los
löſen möchten, und wenn es eben nicht anders geht, daun
wird die franzöſiſche Heeresleitung auch am letzten Mittel
ſicher nicht vorüber gehen, die Fortſetzung des Krieges, der
wir heute wehrlos gegenüberſtehen, nachdem die deutſchen Ver
treter infolge der Revolution in Jnnern die ungeheuerlichen
Bedingungen unſerer Gegner faſt widerſpruchlos annehmen
mußte.

Kondon, 29. Nov. Jn einer Rede am Nachmittag in
New Caſtle erkärte Lloyd George Es iſt Grundſatz gewe
ſen, daß der Verlierer bezahlt und nach dieſem Grundſatz
müßten wir gegenüber Deutſchland vorgehen, das die Grenze
ſeiner Leiſtungs fähigkeit zahlen muß. Deutſchland darf die
Entſchädigung nicht auf die Weiſe zahlen, daß es England miiſden

billigſten Waren überſchwemmt. Ueber dieSchuld der Urhe
her des Krieges ſagte Lloyd George, wir meinen, daß die
Unterſuchung gerecht aber ohne Konzeſſionen ſein ſoll und
zu einer endgültigen Abrechnung führen muß. Was die Un
terſeepiraterie angeht, müſſen die Piraten beſtraft werden,
und wer immer das Land eines andern zerſtört, muß dafür
verantwortwortlich gemacht werden. Zwei unzwetfelhafte
Vergehen gegen das Völkerrecht ſind begangen worden, das
eine war das Vergehen gegen die Menſchlichkeit, dieſen gro
ßen Krieg zu plagen, das andere der Bruch des Völkerrechts.
Wir müſſen dahin wirken, daß die Lehren dieſes ſchrecklichen
Krieges nicht vergeſſen werden. Wir müſſen dahin wirken,
durch unſer jetziges Vorgehen, durch ein gerechtes furchtloſes
und mitleidloſes Vorgehen ſolche Verbrechen in der Geſchichte
der Welt wiederholt werden.

London, 29. Nvo. Jn dem Teil ſeiner Rede, in dem
Lloyd George über die Entſchädigung ſprach, ſagte er, alle
Alluerten erwägen dieſe Frage. Wir haben eine große Kom
miſſion ernannt in der jede Meinung vertreten iſt, um
Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit zu unterſnchen. An der Ge
rechtigkeit dieſer Frage iſt kein Zweifel. Frankreich unterſucht

Frage gleichfalls, in Anbetrocht der außerordentlichen

der Verantwortung für den Einfall in Belgien würden einige
Fragen den ardßten Juriſten des Landes über tragen. Sie
kamen ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß der Kaiſer ſich
eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, für das er zur Ver
antung werden ſollte.

Die Armee Mackenſen.
Berlin, 1. Dezember. Die Waffen ſillſtandskommiſſton

in Spa beſaßte ſich in der geſtrigen Sitzung mit der Frage
dec Jnternierung der Armee Mackenſen, über welche weitere
Verhandlungen geführt werden. Nach dem deutſchen Waffen
ſtillſtandsabkommen darf die Armee Mackenſen nicht inter
niert werden, ſondern muß ch unverzüglich hinter die deut
ſchen Grenzen zurückziehen.

Libagu, 80. November. Derßgentralſoldatenrat der ach
en Armee unter Teilnahme des Reichskommiſſars für die
baltiſchen Lande und des Präſidenten der Soldatenräte Libau
beſchloſſen heute als freiwillige Armee eine Eiſerne Diviſton
zu gründen, die den Zweck hat, den geordneten Abzug der
Truppen aus dem Oſten zu ſichern. um das Herüberfluten
der bolſchewiſtiſchen Welle mit den Waffen in der Hand zu
verhindern. Die freiwillige Armee ſoll eine Kampfärmee ſein
und unter dem Kommando deutſcher Offiziere ſtehen. An
dieſer Verſammlung vahmen Delegierte aus allen Soldaten
räten Kurlands teil. Die Offiziere ſtellen ſich bereits jetzt
in außerordentlich großer Zahl den Organiſatioren zur Ver
fügung

Washington, 1. 12, 18. Wilſons Adreſſe an den Kön
greß am Montag wird wahrſcheinlich die Richtlinien für die
Friedensvorſläge für die Pariſer Konferenz bekannt geben.
Der Republikaner Tomming wird im Senat einen Antrag
einbringen, daß vier republikaniſche und vier demok atiſche
Senatoren nach Paris zur Friedenskonferenz gehen ſollent,
micht als Abgeſandte, ſondern als Vertreter des Senats. Wil
ſon wird wahrſcheinlich am Dienstag nachmittag nach Breſt
ahreiſen

London 1. 12. 18. Reuter. Foch, Clemencan, Orlan
do un Sonnino kamen kurz noch 2 Uhr auf der Station
Charingroß an.

Rotterdam, 30. Nov. „Times“ erfahren aus Waſhing
kon Taft erklärte zur Reiſe Wilſons nach Europa, daß
der Senat ſich darüber aufrege, daß Wilſon ihn nicht zur
Rede gezogen habe. Rooſevelt ſogte, daß Wilſon bei den
jüngſten Wahlen durchgefallen ſei und daß er deshalb von
den Alliierten nicht länger als Vertreter des amerikaniſchen
Volkes angeſehen werden kann, ſondern lediglich als Vertreter
eines Teiles des amerikaniſchen Volkes Wilſon wird ſofort
nach der Kongreßtede nach Niwyerk abreiſen, um ſich einzu
ſchiſſen. Er kommt nicht als Peäſident, ſondern lediglich als
Vertreter Amerikas zur Friedenskonferent.

Schwere Exploſion bei Lüttich.
Aus dem Haag, 30 Nov. Von der holländiſchen Grenze

wird gemeldet, daß in der Nähe von Lürich am Bahnhof
ein Zug mit 70 Munition wagen explodiert ſei. Es gab 80

den Führer unter ſich begrub, ſo daß

Tote und viele Verwundere. Der Materialſchaden iſt ſehr
groß.

Bauern- Revolution in Rumänien.
Baſel, 30. Nov. Aus Wien erfährt die „Morgenzei

tung“ folgende Nachricht Die Bauernrevolten in Rumä
nien werden amtlich beſtätigt. Ju Bukareſt ſtehen ganze
Straßenzüge in Flammen.

Amſterdam, 29. Nov.
Sir Eric Geddes äußerte in einer öffentlichen Rede
Betrag den, Deutſchland als Schadenerſatz zu
dürfte 5000 Millionen Pfund Sterling, gleich
arden Mark erreichen.

Provinz und Ramhbarſtagten.
Teuchern den 2. Dezember.

Viehzählung am 4, Dezember 1913. Gegenüber
aufgetauchten Zweifeln, ob die auf 4. Dezember angeſetzte
Viehzählung ſtattſtnden ſoll, wird mitgeteilt, daß eine Aen

Der erſte Lord der Admiralität
Der

100 Milli

derung von den maßgebenden Sellen nicht beabſichtigt iſt.
Die Viehzählung findet demnach ſtatt.

Vielfach iſt infolge des Kleingeldmangels das Lager
geld der Gefangenenlager mm Verkehr. Wir möchten darauf
hinweiſen, daß es im Intereſſe jedes Beſitzers von Gefan
genengeld liegt, dies in der nächſten Zeit, etwa 1 2 Wochen
an geeignete Verkaufsſtellen bei den Axbeitskommandos um
zuwechſeln oder in Zahlung zu bringen.

Berwendung von Heeresbier für die Zivilbe
völkerung. Der Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes
hat an den Deutſchen BrauerBund ein Schreiben gerichtet,
in dem er über diejenigen Sendungen von Heeresbier Ver
fügung trifft, die bis zum 23. November d. J. auf Aufor
dern der Biereinkaufszentrale der Heeresverwaltung durch
die Brattereien an Proviantdepots oder Feldtruppenteile be
reits abgegangen ſind, jedoch infolge der eingetretenen mili
täriſchen Ereigniſſe nicht mehr zu ihrer beſtimmungsmäßigen
Verwendung gelangen können. Dieſe Bierſendungen dürfen
die Brauerein, wenn es ohne Gefah des Verderbens un
möglich iſt, ſie auf einen Stammwürzegehalt zwiſchen 2 und
3 Prozent zu verſchneiden, unverſchnitten in den Verkehr
bringen. Dabei darf beim Weiterverkauf von ſolchem Bier
durch die Brauereien oder Biergroßhändler ein Preis von
45 Mk. für das Hektoliter nicht überſchritten werden. Dieſe
Beſtimmung gilt aber nur bis zum 31. Dezember d. J.
Wer Glück hat, kann alſo in dieſem Monat an Stelle des
bisherigen Dünnbieres auch einmal das noch erheblich kräf
tigere Heeresbier zu trinken bekommen.

Altenburg, 26. Nov. Jn Münſa iſt der Führer eines
Kraftwages, der mit drei Offiziren und einem Mitglied des
Soldatenrates beſetzt war, von einem Wachtpoſten erſchoſſen
worden, weil er das Zeichen zum Halten überſehen und ſei
nen Wagen nicht ſchnell genug angehalten hatte. Der Füh-
rer iſt in den Rücken geſchoſſen worden, hat dann die Gewalt
über den Wagen verloren, der in den Dorfteich ſtürzte und

er nur als Leiche aus
Dem Feiche gezogen werden konnte. Die anderen Jnſaſſenfind mit dem Bee avon gekommen. ſaß e

Zeitz, 29. Nov. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden
Kiſten, in denen ſich Mehl, Butter, Konſerven, Leder, Kaf
fee und verſchiedene andere Sachen im Werte von mehreren
tauſend Mark befanden, beſchlagnahmt. Dieſe Sachen waren
von einem hierher zurückgekehrten Soldaten mitgebracht wor
den und rühren vermutlich von einem Diebſtahl in einem
Proviantamt her. Der Soldat wurde verhaftet.

Merſeburg. 29. Nov. Der hieſige Bezirks- Arbeiter
und SoldatenRat beabſichtigt, im Jntereſſe der beſchleunigten
Durchführung der Kartoffel und Rübenernte ſowie im Jn
tereſſe der Kohlenverſorgung der Geſpännot dadurch abzuhel
fen, daß er von den bei der Demobilmachung freiwerdenden
Pferden, Wagen uſw. eine Anzahl mit Beſchlag belegt und
ſie den daran Bedarf habenden Gemeinden unentgeltlich zur
Verfügung ſtellt.

Hslle, 30. November. Wegen des zurzeit herrſchen den
Mangels an Seldw'rtzeichen iſt die Eiſenbahndirektion Halle
(Saale) gezwungen, Notgeld, und zwar 20 und 50- Mark
ſche ne auszugeben

Menfelwitz, 30. November. Ein drohender Streik der
Braunkohlendergarbeiter iſt durch Vermittlung des Arbeiter
und Soldatenrates beſeitigt worden. Die Löhne der Knappen
ſind erhöht worden.

Nordhanſen, 27. November. Auf dem Metallwerken
legte aus Spielerei ein Wachtpoſten das Gewehr auf eine
Frau an und drückte ab, ohne zu wiſſen, daß das Gewehr
geladen war. An der erhaltenen Verwundung iſt die Frau,
deren Mann beim Heere iſt, geſtorben.

Orlamunde, 28. Nov. Ein Proviante und Verpfle
gungsamt bei einem Einwohner wurde hier aufgedeckt.
Warenvorräte, die militäriſches Eigentum ſind, und aus
über einem Zentner Schweinefleiſch, über einem Zentner
Bü ſen und Konſervenfleiſch, Mehl, Schuhen, allerhand
Kleidunge ſtücken uſw. beſtanden, kamen ans Tageslicht. Wie
die Thüringer Nachrichten in Kahla melden, ſoll das
Warenlager einen Geſam wert von über 5000. Mark gehabt
haben. Die Vorräte ſind von einem Sohne der Familie
nach Haus geſchickt und können in dieſen Mengen nur un
richtmäßig angeeignet worden ſein. Der Sohn iſt ſeit Jahren
Kammerunteroffiztes ber einem Proviantamt in Torgau.

Merſeburg, 27. November. Vergangene Nacht wurde
ein Kriegsgefangener ohne jede Poſtenbegleitung auf der
Straße angetroffen und deshalb von einem Nachtpoliziſten
zur Ride geſeht. Dabei benahm ſich der Gefangene äußerſt
renitent und ging wie ein Wilder auf den Beamten los,
ſo daß dieſer in der Notwehr von ſeiner Waffe Gebrauch
machen mußte. Hierbei würde der Gefangene ſehr ſchwer
verletzt und büßte auch einige Finger ein. Die Schuld trägt
allien der Krieſsgefangent.

Aus dem Saale und Unſtruttale. Die Weinernte
brachte in die em Jahre ein überraſchendes Ergebnis. Jn
einem Weinberge wurden von etwa 3000 Stöcken, die erſt
drei bis fünfjährig waren, über 60 Zenter Weintrauben ge
erntet. Es kamen alſo auf den Stock durchſchnittlich 2 Pfund
Trauben, die eine Flaſche Wein liefern. An Moſt wurden
2600 Liter geliefert. Die Ernte fiel alſo ſehr gut aus

leiſten habe,

e d



Der Riesling wog 80 Grad n. Oe., hatte 20 v. H. Zucker
und etwas über 6 v. H. Säure. Die übrigen weißen Tran
ben hatten 58 Grad n. Oe., 12 v. H. Zucker und über
12 v. H. Säure, die blauen Trauben 63 Grad n. Oe, 13
v. H. Zucker und über 11 v. H. Säure. Der Riesling
konnte naturrein gekeltert, der übrige Wein mußte leicht ge
zuckert werden. Der Preis für den Zentner Keltertrauben
ſtellte ſich für dieweißen Beeren auf 100 120 Mark, für blaue
Beeren auf 180 bis 150 Mark, derjenige für Tafeltrauben ſtieg
allmählich auf 2 Mk. für das Pfund. Die Menge des Anhanges
war gut. Anfangs fürchtete man, daß die Trauben nicht
recht reif werden würden, aber ſie hatten fich infolge der paſ
ſenden Witterung noch recht gut entwickelt

Eckartsherga, 29. Nov. Unter allſeitiger Zuſtimmung
haben Mitglieder der hieſtgen Fleiſcherinnung erklart, daß
ſie das erſte Schwein, welches nach dem Aufhören der Zwangs
wirtſchaft in unſere Stadt kommt, auf ihre Koſten ſchlachten
wollen. Sie wollen aus dem Fleiſch lauter Roſtbratwürſte
herſte len und dieſe koſtenlos an die Einwohnerſchaft verteilen.
Mit dieſem menſchenfreundlichen] Verſprechen iſt natürlich
jedermann gern einverſtanden.

Zeitz, 28. Nov. Von einem Wachtpoſten erſchoſſen wurde
laut Heitzer N. N. am Montag abend auf dem hieſigen Gü
terbahnhof ein Mann, der für die hieſigen Truppen beſtimmte
Lebensmittel ſtehlen wollte. Der Poſten ſoll ihn zweimal
angeruſen und auch zwei Schreckſchüſſe abgegeben haben. Als
der Mann mit einem Stock auf ihn eindrang, ſchoß er ihn
e Der Erſchoſſene iſt der Glaſer Otto in der Ritter
traße.

Eine verdächtige Sendung. Auf dem Güterbahnhofe
Niederſchöneweide trafen dieſer Tage drei Wagen mit
Militärgut ein, die von einem in Niederſchöneweide wohnen
den Lehrer, der als Offizier im Heeresdienſte ſtand, an
einen anderen Niederſchöneweider Einwohner aufgegeben
worden waren. Die Sendung erregte Verdacht, und der
verſtändigte Arbeiter und Soldatenrat ließ die Wagen öff

nen, um den Jnhalt nachzuprüfen. Das Militärgut beſtand
aus drei Kühen und einer Anzahl von großen Kiſten mit

Lebensmiteln uns Win. Der Arbeiter und Soldatenrat
leitete eine Unterſuchung ein und ließ die Ware beſchlag
nahmen.

Militärtuch darf gefüärbt werden Das Oberkommando
in den Marken teilt mit. JmEinverſtändnis mit dem Kriegs
miniſterium wird hiermit das Färbereiverbot für Militärtuche
und Militärbekleidungsſtücke im Jntereſſe der Verſorgung der
Bevölkerung mit Bekleidungsſtücken aufgehoben.

Die dentſche Frau d das Wahlrecht.
Was in England den eigentlichen Heimatlande der Frauen

bewegung, nach jahrelangem, erbitterten Kampfe den Frauen,
wenigſtens vom 30. Jahre ab, gewährt werden mußte, das
Wahlrecht, das fällt dem deutſchen Frauen nach wenig heißem
Ringen als eine Frucht der Neugeſtaltung Deutſchlands in
den Schoß

Jn Deutſchland hat ſich das Streben der Frau nach po
litiſcher Gleichberechtigung ſpäter und langſamer entwickelt
als in vielen anderen Staaten, das kag an beſonderen V

hältniſſen. e eDie deutſche Frau deren Ruhm als gute, ja vielleicht beſte
Hausfrau allbekannt tſt, hat lange Zeit keine andere Welt gekannt
oder kennen wollen als ihr Heim. Nur liebende Gattin und
Mutter hat ſie ſein wollen, die Politik überließ ſie den
Männern.

Erſt im Revolutionsjahr 1848 als mächtige Miniſter
ſtürzten und Throne wankten, iſt die deutſche Frauenbewe
gung ins Leben gerufen worden. Luiſe Otto war es, die
Begründerin der Frauenbewegung in Deutſchland, die mit
ihren Parteigenoſſinnen in ihrem freiheitlichen Programm un
ter andern die pflichtgemäße Teilnahme der Frau am Staats
leben forderte. Jhre und ihrer Genoſſinnen Stimmen ver
hallten ungehört, Deutſchland war für die Verwirklichung
diefer Forderung noch nicht reif genug.

Zäh und trotzig aber hat die deutſche Frauenbewegung
an dieſer Forderung feſtgehalten, wenn ſie der Re
gierung auch nicht ſo viel zu ſchaffen machte wie die beinahe
berüchtigten engliſchen Suffragetten, die ſogar mit Tätlich
keiten drohten.

Wie manche deutſche Frau hat über dieſe „Wahlweiblein“
wie man ſie ſpottend nennte, gelächelt. Die Frauenrechtlerei,
wie man dieſe Bewegung nannte, ſchien ſich ihrer Meinung
nach nicht mit der weiblichen Würde zu vertragen, unwelblich,
ja männlich erſchien ihr dies Verhalten. Doch ungeachtet der
ſpießbürgerlichen Ablehnung verbreitete ſich dieſe Bewegung
weiter und weiter.

Der Krieg oder ſeine Folgen ſollten ihr Erfüllung ihres
größten Zieles bringen. Als der Mann hinaus mußte um
Deutſchlands Grenzen gegen die halbe Welt zu verteidigen
vertrat die Frau den Mann, leiſtete ſeine Arbeit. Wir fan
den ſie als Schaffnerin bei der Elektriſchen und
Eiſenbahn, als Briefträgerin und Poſtkutſcherin, Berg
arbeiterin und in anderen Berufen, die bisher nur Männer
ausgeübt hatten, und pflichtgetreu hat ſie ſich in allem be
währt. Wäre das Frauenſtimmrecht nicht eine Bedingung
geweſen für die Durchführung einer politiſchen Gleichberech
tigung aller, man hätte es der Frau doch gewähren müſ

ſtaltung des neuen, deutſchen Vaterlandes ſein, das ſie durch

vorhanden ſeiten zurückgegeben werden ſollten. Wie

bekannten Heeresgruppe im Süden der Weſtfront, zum

ſen zum Lohne ihrer Tapferkeit in der Heimatfront. Jhr
Lohn mußte ihre Anerkennung als vollwertiges Mitglied
des Staates, ihr Recht teilzunehmen an der zukünftigen Ge

ihre Arbeit mit Schaffen half.
Sollte es auch jetzt noch Frauen geben, die von dem

Wahlrechte nichts wiſſen wolleo Die da nach Großmutter
weiſe ſagen „Die Politik iſt nur für Männer, wir
verſtehen einen Deut davon, laßt die Männer wählen.“
O, du Staatsbürgerin, der jungen deutſchen Republik, die
du nicht würdig dieſes Titels biſt Auch deine Stimme zählt
Ungefähr 3 Millionen mehr wahlberechtigte Frauen als Män
ner wird es in Neu Deutſchland geben, mögen ſich die Gren
zen geſtalten wie ſie wollen. Vielleicht können Frauenſtim
men da den Ausſchlag geben und das Zünglein der Wage
auf die andere Seite ſchnellen. Jhr Frauen Deutſchlands
ſeid jetzt politiſch eine Macht, ſeid deſſen eingedenk und wäh
let, wählt nach innerer Ueberzeugung, nach ſtrenger Prüfung,
aus innerſtem Herzensbedürfnis, daß nur ſo und nicht anders
euer und des Vaterlandes Heil kommen wird, das iſt die
Pflicht, die cuch das neue Deutſchland an das Herz legt.

Vermischtes,
S Die Glocken zurück an die Kirchen? Die in

der Kiegszeit für Zwecke des Heeresbedärfs beſchlag
nahmten Metalle ſind vor einigen Tagen teilweiſewieder freigegeben Es ſei deshalb mit allem an
druck das ſeinerzeit von der Regierung gegebene Ver
ſprechen in die Erinnerung zurück erufen, daß den
Gemeinden die beſchlagnahinten Glocken, ſoweit ſie noch

verlautet, ſind die Glocken zum großen Teil tatſäch
lich noch vorhanden, und da iſt es wohl ſelbſtverſtänd
lich, daß ſie wieder n die Hände ihrer rechtmäßigen
Eigentümer zurückgelangen.

Reibereien zwiſchen Fronttruppen und A. und
S.-Räten. Zu Täklichkeiten kam es auf dem Bahnhof
Königelutter zwiſchen durchfahrenden Feldgrauen und
Angehörigen des Arbeiter und Soldatenrakes. Einem
Soldatenrat wurden Waffen und Kleidung genommen,
ein anderer wurde in den Zug gebracht und mit
genommen. Jn Helmſtedt kam es auf dem Bahnhof
zwiſchen aus dem Felde zurückkehrenden Truppen,
Gardiſten, und einem Soldatenrat zu Tätlichkeiten,
wobet verſchiedene Beteiligte erhebliche Verlehungen
erlitten.

Hevreingefallene Schwindler. Jm Dorfe Olders
hauſen erſchien ein Leutnant in Begleitung eines 5
viliſten und drei bewaffneten Soldaten mit der
hauptung, vom A. und S.Rat Hannover beauftragt
zu ſein, ſofort bei dem Baron v. Oldershauſen Haus
ſuchungen zu halten, da er verdächtig ſei, der weißen
Garde anzugehören und große Geldmittel im Hauſe
häbe. Ein Hauptmann Brandes aus Hannover ſei
im Kraftwagen mit weiteren Befehlen unterwegs
Eine gefälſchte Legitimation wurde vorgelegt. Damm
tatkräftigen Auftretens des Gemeindevorſtehers, der
ſogleich den Bauernrat zuſammenrief, wurde die nacht
liche Hausſuchung verhindert. Wie es ſich ſpäter
herausſtellte, waren es Schwindler, die nen Plündern

zut nun e SDrei Menſchen überſfahren und getötet. Ein
ſchweres Unglück hat ſich auf dem Bahnhof Vargte
heide ereignet. Der um 5 Uhr von Hämburg ab
fahrende Zug mußte kurz vor Bargteheide auf freter
Strecke halten, um den von Bad Oldesloe kommen
den Eilzug vorbeifahren zu laſſen. Trotz warnender
Zurufe ſtiegen einige Bargteheider Paſſagiere aus dem
altenden Zuge aus, um ſchneller den Ort zu er

reichen. Jn dieſem Augenblick brauſte der Eilzug
heran, und drer Perſonen wurden vom Zuge erfaßt
und gekdtet.

Neun Mark für ein Brot. In der Schönhauſer
Straße in Berlin wurde ein Brokkartenhändler ver
haftet, der vor der Volksſpeiſehalle auf offener Straße
Brote zu 9 Mark das Stück verkaufte, und trotz dieſes
hohen Preiſes willige Abnehmer fand. Der Verhaftete
iſt ein Arbeiter Werner

Aus Unachtſamkeit erſchoſſen. Jn Lychen iſt
das elternloſe 18 jährige Dienſtmädchen Gertrud Bahls
aus Neukölln auf unerklärliche Weiſe tödlich verunglückt.
Es ging in unmittelbarer Nähe eines Soldaten der
SicherheitsPatrouille, als plötzlich das ſcharfgeladene
Gewehr, das jedenfalls nicht ordnungsgemäß geſichert
war, osging und ihr eine ködliche Verletzung am Kopf

S Generaloberſt v. Heeringen Präſident ver
Kriegervereine. Wie wir hören, iſt Generaloberſt von
Heeringen, der frühere Kriegsminiſter und Führer der

Präſidenten des Deutſchen Kriegerbundes und des
Preußiſchen Landeskriegerverbandes gewählt worden.
Als Präſident des Preußiſchen Landeskriegerverbandes
iſt er gleichzeitig Präſident des Kyffhäuſer- Bundes
der deutſchen Landes-Kriegerverbände. Der neue
Führer der Kriegervereine ſteht vor einem dankbaren
Kelde der Tätigkeit.

Zu Zweien einſam.
Roman von H Courths-Mahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung

lanften, ſtillen Weiſe begrüßt und ſorgte nun eifr

Für mich iſt ſie aber goklklob noch immer die alte, um
geſtüme Liſelotte mit dem trotzigen Sinn und dem weichen
Herzen Freilich nach der anderen Seite iſt ſte ſchon
ein verſtändiges, junges Weib, warmherszig und feinfühlig
deren Eigenwille ſich langſam in gefeſtigte Energie
Beſtimmtheit zu wandeln beginnt. Du wirſt ſtaunen, wie

ar und klug fie die Situation überblickt. Mein Ehrgeig
ilt es geweſen ſie ſo zu ergiehen, daß ſie ihrer verante
wortlichen Lebensſtellung als Herrin ſo ausgedehnter Güter

einmal ihr Leben geſtalten wird, ob und wie ſie ſich ver
er Da iſt es gut, wenn ſie für alle Fälle ge
rüſtet iſt.

kreten, ſah Liſelotte zurückkommen und ging hinaus, um
ihr beim Abſteigen behilflich zu ſein. Sie nickte ihm
freundlich zu, als er ſie herabhob.

„Danke ſehr, Sie hätten aber Jhrem Vater nicht ſchon
wieder davonlaufen ſollen.

„Jch bleibe ja jetzt wieder für immer bei ihm, da
kommt es auf Minuten nicht an, zumal wenn ich dieſe
Minuten ſo gut anwende.“

Liſelotte ſchürzte ihr Reitkleid und holte dann aus der
Taſche ein Stück Zucker, das ſie dem Pferde gab. Jhre
kleine Hand klopfte zärtlich den ſchlanken Hals des Tieres.

„Wie gefällt Jhnen Fiſfi?, Herr von Gernrode, iſt ſie
nicht ein entzückendes Tier

Er betrachtete das Pferd prüfend
„Famos edelſte Bildung nur, wie mir ſchein

etwas zu feurig und nervös für ein Damenpferd.“

ſicht zu.
frommen Tier würde ich mich langweilen.“

„Wenn ich mein Vater wäre, ich würde Jhnen nicht
erlaubt haben, Fift zu reiten, wenn Sie allein ſind.

„Sie können ſich nächſtens davon überzeugen, daß
Onkel Gernrode mich beſſer als Reiterin taxieren kann.
Jch darf Sie doch zuweilen auf Jhren Jnſpektionsritten
begleiten

„Mir wird es eine Ehre und ein Vergnügen ſein, in
Jhrer Geſellſchaft zu reiten.“

Sie ſah ihn neckend an.
„War das nun Phraſe oder ehrliche Meinung?“
Darüber werden Sie ſich ſelbſt ein Urteil bilden

können, wenn Sie mich beſſer kennenlernen
Sie ſtieg an ſeiner Seite die Freitreppe hinauf, nach

dem der Reitknecht das Pferd in Empfang genommen
hatte.

„Jetzt heißt es aber ſich eilen mit dem Umkleiden
ſonſt bin ich nicht pünktlich bei Tiſch. Kneifen Sie mir
den Daum daß ich nicht Schelte vekomme von Onkel
Gernrode, er läßt in dieſem Falle nicht mit ſich ſpaßen
Auf Wiederſehen nachher

Sie ſprang leichtfüßig, das lange Kleid graziös raffend
ſo daß die kleinen, feſten Stiefelchen ſichtbar wurden, die
breite Steintreppe nach. dem erſten Stockwerk empor.
ſah ihr lächelnd nach und hörte noch ihre friſche, klar

helfen ſollte
Kurze Zeit darauf traf man bei Tiſche zuſammen.

Fräulein von Schlegel hatte Wolf in der e

deckte. Was war aber auch für eine glänzende Pracht
aus den wild zerzauſten Hängezöpfen geworden. Erſt jetzt
ſah er, wie hübſch Liſelotte war. Sie ſah in dem
knappen, weißen Kleide entſchieden damenhafter aus, als
in Reitkleid und Knabenmütze. Das reiche, nußbraune
Haag umrahmte das reizvolle, ausdrucksfähige Geſich
aus dem die großen, braunen Augen mit einem Gemiſ
von warmer Lebensfreude und großer Klugheit heraus
ſtrahlten. Das feine Näschen war freilich etwas kurz
geraten und nicht gerade von klaſſiſcher Form, und der
hübſch geſchnittene, tiefrote Mund ließ beim Sprechen die
geſunden, weißen Zähne ſehen. Aber dieſe Schönheitst
fehler nach klaſſiſchem Maße gereichten dem lebenſprühenden

Ganze, daß Wolf wieder und wieder hinüberſah.
Die Unterhaltung war ſehr lebhaft. Es gab ſo viel

zu erzählen und zu beſprechen. Liſelotte lauſchte mit
Wohlgefallen dem männlichen, warmgetönten Organ

weiſe war treffend und intereſſant.
Sie ertappte ſich darauf, daß ihr Blick von feinem

kühn geſchnittenen Geſicht gar nicht weichen wollte, und
geſtand ſich, daß Wolf Gernrode bei weitem der hübſcheſte
und intereſſanteſte Mann war, den ſie bisher kennengelern
hatte. Außerdem war ihr ſeine gerade, ehrliche Art ſehr

in Schönburg als bisher.

Neckton. Nur zuweilen klang eine ernſte Stimmun
durch, bei Fragen von Wichtigkeit, und da mußte Wol
ſeinem Vater zuſtimmen, wenn er behauptete, Liſelotte
ſei ein verſtändiges junges Weib. Sie fing an, ihn zu
intereſſieren.

Nach Tiſch nahm man den Kaffee auf der Terraſſe.
Liſelotte bereitete ihn ſelbſt ren Taſſen und reichte
ihn herum. Selbſt Fräulein von Schlegel mußte ſich von
ihr bedienen laſſen, trotzdem die gute beſcheidene Seele
ſtets von neuem ängſtlich dagegen proteſtierte und ſich
deshalb von Liſelotte oft necken laſſen mußte. Auch
heute ſprang ſie entſetzt von ihrem Stuhl auf, um Liſe
lotte zu helfen

Stimmt Uud bei Hofe iſt fie auch ſchon präſeniert
mee

rLebensmittel.
Auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr.

Kramm Weizengries zum Preiſe von 12 Pfg.

Kaufmann zu übergeben.
abzuholen.

Teuchern, den 2. Dezember 1918.
Der Magiſtrat. Zimmerme

59 kommen 125
zum Verkauf.

Die vrote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 59 iſt bis zum 4. Dezember eitem
Die Ware iſt vom 6. bis 9. Dezember 1918

Säuglingsfürſorge.
Am Mittwoch, d. 4. De Be

ratüngsſtunde im alte Schulhauſe
Verte lung von Stillprämien und

Nährmitteln.
Um 2 Uhr A. H. 3 Uhr L.

Dienstag,

We
n

Hyacinkhen- Tulpen, Narziſſ
Zwiebeln
zum Einpflanzen

ſowie Rolkkohl, Rote Rüben, Roſenkohl und h
Zwiebeln empfiehlt

F. Worch, Handelsgärtner,

Grdenttiches

Rachlah- Verſteigerung

nachmittags 3 Uhr
ſollen Dammſ

Sinne quterhattene
Mintsclhafe

öffentlich meiſtbietend verſteigert ev.
auch im Ganzen verkauft werden.

den 3. Dezember,

Todesanzeige,tr. Nr. 4 in Teuchern

Am Sonnabend Morgen 99.
Uhr versebied nach langem

schweren Leiden voser heber

Kurtim Alter von 5 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Fata
J. A.

Wilh. Berker,

oder Hiletrstehercde Frau
für Hausarbeit ſofort oder baldigſt

Götr, Weißernſels, a. S am Bahnhof
Dinmarckſtraße 11.

Klemmberg. geben.

Ein braun an geſtickter

Skrumpkf
gen Belshnung quf Pude 12 abzu

Namilie Ernst Rassmuss.
Die Beerdigung findet Diens-
tag Nachm. 2 Uhr statt.

verloren gegangen, g. e

gewachſen iſt. Man kann nicht wiſſen, wie ſich ſpäter

„Das gefällt mir gerade an ihr, mit einem lamm

Stimme nach der Jungfer rufen, die ihr bei der Toilette

Mit Wolfs Vater ſtand ſie auf einem herzlichen

Fortſetzung folgt

Wolf nickte zuſimmend. Er war ans Fenſter ge

Sie wandte ihm über die Schulter ihr lachendes Ge

gegenüber. Er freute ſich darüber, daß die unkleidſame
Mütze das ſchöne Haar der jungen Dame nicht mehr ver

Geſicht eher zum Vorteil. Es bildete ein ſo reizvolles

Wolfs. Er ſprach ſo ſchlicht und klar, ſeine Ausdrucks-

ſympathiſch. Jhr ſchien, als ſei es nun noch viel ſchöner



Bekanntmachung
betr. Arbeitsvermittlung für die zur Entlaſſung kommenden Heeresangehörigen.

M allen jetzt aus dem Militär ienſt zur Eitlaſſung kommenden Heeresangehörigen wird es gelungen ſein,
entweder die alten Arbeitshezithungen anzuknüpfen oder neue aufzunehmen. Es muß aber angeſtrebt werden,

Allen bald durch Arheitsvermitilung kohnende und zuſagende Beſchäſtigung zu bieten das ſind
wir unſern braven Feldgrauen ſchuldig

Zu dieſem Zwecke ſind alle nicht gewerblichen Arbeitsnachweiſe und Stellenvermittlungen für die
einzelnen Korpsbezirke in

ZHentral-Auskunftsſtellen
zuſammengefäßt worden.

Die Stellenvermitilung geſchieht Loſrn los.
An die Arbeitgeber ergeht die Aufforderung,
ihren Bedarf an Arbeitskräften bei den in Betracht

kommenden Arbeitsnachweiſen uſw. zu decken.
Zu dieſem Zweck können Karten benutzt werden, die bei den Arbeitsnachweiſen uſw. vorrätig gehalten

werden.
Die arbeitſuchenden Hreres angehörigen wenden ſich zwecks Arbeitsvermittlung an ihre Kom

pagnie uſw., wo Arbeits Anmeldekarten nach einheitlichem Muſter lagern. Bei jeder Kompagnie uſw. iſt ein
ſchreibgewandter Mann beſtimmt werden, der bei der Ausfüllung der Karten behilflich iſt. Nach Ausfüllung
der Karte erſolgt die Weitergabe derſelben von der Kompagnie uſw. durch Vermittlung der zuſtändigen Zentral
Auskunſtsſtelle an den von jedem Heeresangehörigen beliebig gewünſchten Arbeitsnachweis nſw.

Der betreffende Arbeitsnachweis uſw. acht dann ſeine Angebote unmittelbar dem arbeitſuchenden
Heeresangehörigen. Bei etwaiger Ablehnung einer angebotenen Stell ſetzt der Arbeitsnachweis uſw. ſeine Be
mühungen fort bis de Arbeitevermittlung zuſtande gekommen iſt; ſelbſt wenn der betreffende Heeresangehörige
inzwiſchen zur Entlaſſung gekommen ſein ſollte.

Es kann den Axbeitgebern, wie den arbeitſetchernden Heeres
angehörigen in ihren eigenen Jntereße unr ringen emnp-
fotten werden, vor dieſer eingerichteten Arbeitspermittlung

ausgtebigſten Gebrauch zu machen.
Magdeburg den 25. November 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General

d. Wer ver,
General der Kavallerie z. D.

An SBekanntmachung.
Die augenblickliche Verkehrslage geſtattet wicht, daß aus dem Felde zurückkehrende Truppen Waffen,

Munition und Heercsg räte ſofort an Artilleriedepots und Traindepots abgeben können. Es iſt daher not
Wendig, daß in den enzelnen Städten und Dörfern Sammellager von derartigen Gegenſtänden errichtet werden.
Die Sammlung dieſer überaus wertvollen Gegenſtände iſt im nationalen Jntereſſe dringend erforderlich. Zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit müſſen die Gegenſtände in ſichere Verwahrung ge
nommen werden Der Lagerort iſt der nächſten Militärbehörde mitzuteilen

Magdeburg, den 25. November 1918.
Der Soldatenrat. Von ſeiten des ſtellvertr. Generalkommandos.

J. A. Für den Chef des StabesLögtz fch. von Weſternhagen, Major.Wekannkmachung.
Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchreibungen der VII

Für den Soldatenrat.

Schrader

Kriegsanleihe können vom S e
2. Dezember d. Js. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.
Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen Berlin W S, Beh

renſtr. 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15.
Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach diefem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine
Jur noch unmittelbar bei der „Umrauſchſtelle für die Kriegsanleihen in Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach
der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen
einzureichen Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 6berhalb der Stück
nummer mit ihren Firmenſtempel zu verſehen.

2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die Schatzanweiſungen der VII. Kriegs-
anleihe und für die Ah ſſchatzanweiſungen von 1913 Folge W findet gemäß unſerer Anfang
d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem

4. November d. Js.
bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W3, Behrenſtr. 22, ſowie bei ſamtlichen
Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt.

Von den Zwiſchenſcheinen er früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl noch immer
nicht in die endgültigen Stücke umgetanſcht worden. Die Jnhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine
in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Uentaufchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin

W8, Behreuſtr. 22, zum Umtauſch einzureichen.

Ber lin, im November 1918.

Keichsbank-Direktorinm.
Havenſtein. v. Grimm.

Kirchliche Nachrichten.

7 Uhr Adventsandacht mit Bei
Freiwillige Verſteigerung.

Mittwoch den 4. Dezember 3 Uhr nachm. u. h. Abendmahl Pf. Lihmann.
verſteigere ich in Teuchern Sammelpfatz“ Gaſthof zum grünen Baum Unterwerſchen Donnerstag, d. 5

1 Pianino, 1 großen Spiegel mit Spiegelſchrank,
1 Plüſchſofa, Kommode, I Tiſch, eine vollſtändige
Kücheneinrichtung und verſchiedene andere Wirtſchafts

gegenſtände Die, gegen den Kaufmann Herrnöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Paul Friedrich Teuchern von mir
Die Gegenſtände ſind gebraucht, gut erhalten und können von Herſchiedentlich gemachten Aeußerun-

2,30 Uhr an beſichtigt werden. Weg gen beruhen auf Unwahrheit und
eher n Zeig nehme ich hiermit reuevoll zurück.

Kauſmann Panl Häuber, Teuchern.

Ein größerer Ein größerer Zw ei junge Damen0handwagey Kaninchen ſtall a Serrenbeeenetneft
Feldgraue nicht ausgeſchloſſen.

faſt neu iſt zu verkaufen. Off. u. mit Doppeltüren zu verkaufen.
100 an die Geſchäftsſtelle. Gartenſtr. 15 III.

hte

mit Beichte u. h. Abendmahl Pfr.
Leitzmann

Ehreuerklärnug. J

Geſchäftsſtelle abzugeben.

t

Schelkau Mittw., d. 4. Dez. abends

Dez. abends 7 Uhr Adventsandacht

O Verein Dohbermölsen-Tenehern
e. G. m. beschr. Haſtpfl. zu Hohenmölsen.

Die Aus ahlgeng der
R ülcehs verrr gung

in den Verkaufsstellen Teuchern und Gröben findet Wie folgt statt:
Mittwoch den 4. Dezember 1918

Teuchern Vormittag von 8--12 Uhr
Gröben Nachmittag von 2——5 Uhr.

Die vorgeschriebenen Zeiten sind pünktlich einzuhalten.
Der Vorstand.

öhlspiel

Mittwoch den 4. Dezember

Grosse
Vorstellung

mit

spannendem Programm.
Anfang 5 Uhr.

Sehlosserlehrlinge
auch ſolche, die ſchon gelernt haben ſtellt ein

Joh. Simon,
Maſchinenfabr. Teuchern.

Wekannkmachung.
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich vom

Herrn Landrat als

Kommissionär fär Gelpeide
nſw.

Paul Friedrich
Teuchern, Bahnhof.

Fernſprecher 13 u. 317.

beſtellt worden bin.

Wieder aus dem Felde zurückgekehrt, habe ich
meine Bäckerei wieder eröffnet. Ich bitte meine Werte
Kundschaft, mir, das wie vor dem Kriege erwiesene
Vertrauen auch nunmehr zu bewahren

Ernst Klee
Teuchern, 29. 11. 18.
Untermberge 28.

Aus dem Pelde zurück, bringe meiner werten
Kundschaft mein

Brunnenbaugeschäft
in empfehlende Erinnernng.

Einsetzen hölzerner und eiserner Pumpen,

Brunnenröhren u. Zubehörteile stets Vorrätig.

Max Schmidt
Brunnenbauer

Teuehern, Bahnstr. 6.

Todesanzeige.
Heute morgen e Uhr entschlief nach Kurzer,

schwerer Krankheit in einem Reserve- Lazarett in Berlin
unser herzensguter Sohn und Bruder der

Pionier

Walter Künstler
im Alter von 21 Jahren.

In unsagbarem Schmerz
Familie Künstler.

Oberwerschen, den I. Dezember 1918.

Werte Offerten unter A 55 in der

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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